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Nr. 132.

Wahl für den deutſchen
Reichstag.

Die Wahl der Mitglieder des deutſchen Reichs
tages findet auf Grund der Kaiſerlichen Ver
ordnung vom 22. April er, am 16. Juni er.
ſtatt Die Wahlhandlung beginnt
um 10 Uhr Vormittags und wird um
6 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in ſechs Wahlbezirke
eingetheilt worden, welche ebenſo wie Wahlvor
ſteher, Stellvertreter und Wahllokale aus der
nachſtehend folgenden Nachweiſung erſichtlich ſind.
Die nach den Wahlbezirken aufgeſtellten Wähler-
li en haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit
öffentlich ausgelegen und ſind nach Ablauf der
feſtgeſetzten Friſt abgeſchloſſen worden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen Per
ſonen zuglaſſen, welche in die Wählerliſten auf-
genommen ſind.

Jndem wir die Wähler einladen, an dem an
gegebenen Wahltage und während der für die
Wahlhandlung beſtimmten Stunden ſich in dem
Wahllokate ihres Wahlbezir's einzufinden um ihr
Wahlrecht auszuüben, bemerken wir, um Unregel-
mäßigkeiten vorzubeugen und die Wähler in
ihrem Wahlrechte möglichſt zu ſichern, Folgendes

Jeder darf nur in dem Wahlbezirke wählen,
in welchem er ſeinen Wohnſitz hat. Abweſende
können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder
ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimm-
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimm-
zettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Kandidaten, welchem der Wähler
ſeine Stimme geben will, auszufüllen, ſte müſſen
von weißem Papier, dürfen mit keinem äußeren
Kennzeichen verſehen und müſſen derart zuſammen
gefaltet ſein, daß der darauf verzeichnete Name
verdeckt iſt. Stimmzettel, bei denen hiergegen
verſtoßen iſt, hot der Wahlvorſteher zurückzu-
weiſen.

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(15. Fortſetzung.)

Als er auf den Marienplatz kam, zog eben
die Wachtparade auf. Ueber den ſchönen Platz
mit ſeiner Umwallung von alterthümlichen und
ehrwürdigen Gebäuden klang die Muſik wie in
hellem Jubel, und die Fahnen hochoben wehten
lebhafter als freuten ſie ſich über den tönenden
Gruß. Und wieder das heitere, ſchimmernde
Bleu der Uniformen, zuſammenklingend mit dem
Blitzen der Helme, dem Strom 'von Licht auf der
weiten Fläche des Platzes. Ralf ſah das alles
und athmete tief. Ein Gefühl überkam ihn, das
ihn beglückte wie die Erfüllung einer alten, ge
heimen Sehnſucht, ja, hier war die Freude,
hier war das Leben!

Aber nun ſollten Freude und Leben für ihn
erſt vollkommen werden indem er ſie
wiederſah, zu der die Sehnſucht ihn drängte.
An der nächſten Anſchlagstafel machte er Halt
und ſtudierte den Zettel des Gärtnerplatztheaters,
für das es keine Ferien gab. Er wußte, daß
die Paſtorstochter Margarethe Langhammer ſich
in eine Marga Languinetti verwandelt hatte,
doch war er froh, dem Namen auf dem Theater
zettel nicht zu begegnen. So konnte er hoffen,
ſie unbeſchäftigt zu finden und begrüßen zu
dürfen. Jhren Eltern hatte ſie von ihrer Thätig
keit niemals erzählen dürfen, ihm aber hatte ſie
zuweiſen ein kleines, nach Veilchen duftendes
Briefchen geſandt, in dem auf hellblauem Papier
ungleiche Krähenfüße ſchräg dahinliefen. Und
dieſe Krähenfüße hatten von dem Leben in ihrem

c Ungültig ſind nach S 19 des Wahlreglements:
1. Stimmzettel, welche nicht von weißem

Papier oder welche mit einem äußeren
Kennzeichen verſehen ſind,

2. Stimmzettel, welche keinen oder keinen les
baren Namen enthalten,

3. Stimmzettel, aus welchen die Perſon des
Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt,

4. Stimmzettel, auf welchen mehr als ein
Name oder der Name einer nicht wählbaren
Perſon verzeichnet iſt,

5. Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vor
behalt enthalten.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben
will, trit an den Tiſch, an welchem der Vorſtand
ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach Straße
und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald
ſein Name in der Wählerliſte aufgefunden iſt,
übergiebt er ſeinen Stimmzettel dem Wahlvor-
ſteher oder deſſen Stellvertreter.

Die Wahl iſt direkt. Wählbar zum Mitgliede
des Reichstags iſt jeder Wahlberechtigte, der
einem zum deutſchen Reiche gehörigen Staate
ſeit mindeſtens einem Jahre angehört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahl
lokale weder Diskuſſionen ſtattſinden, noch An
ſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 1. Juni 1898.
Der Magiſtrat.

Nachweiſung
der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die 1898
ſtattfindende Wahl zum deutſchen Reichstage in
Merſeburg.

J. Wahlbezirk: Apothekerſtraße, Burg-
ſtraße (obere), Burgſtraße (untere), Dom,
Domplatz, Entenplan, Gotthardtſtraße incl.
Halbmondſtraße, Grüneſtraße, Johannis-
ſtraße, Mälzerftraße, Markt, Preußerſtraße,
Reitbahn (an der), Ritterſtraße (große),
Ritterſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadt
kirche (an der).
Wahllokal: Rathhaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter: Kaufmann Franke.

Donnerſtag, den 9. Juni 1898.
II. Wahlbezirk: Annenſtraße, Bahnhofſtraße,

Bismarckſtraße, Clobicauerſtraße, Eiſenbahn
ſtraße, Friedrichſtraße incl. verlängerte
Friedrichſtraße, Halleſche Straße incl.
Chauſſeeh aus, Lauchſtädterftraße, Linden
ſtraße, Louiſenſtraße, Marienſtraße, Moltke-
ſtraße, Nordſtraße, Poſtſtraße, Rother
Brückenrain, Steinſtraße, Teichſtraße,
Wilhelmſtraße.
Wahllokal: Kaiſer- WilhelmsHalle.
Wahlvorſteher: FeuerſozietätsSekretär

Wehling,
Stellvertreter: Buchhändler Stollberg.

III. Wahl bezirk: Altenburg (obere), Altenburg
(untere), Altenburger Schulplatz, Brauhaus-
ſtraße, Brauhof, Dammſtraße, Georgſtraße,
Hälterſtraße, Karlſtraße, am Klauſenthor
(inel. Bahnwärterbuden), Mühlberg, Roſen-
thal, Schreiberſtraße, Seffaerſtraße, Stufen
ſtraße, Weinberg, Weiße Mauer, Winkel.
Wahllokal: Tivoli.
Wahlvorſteher: Stadtrath Berger.
Stellvertreter: Bureau Direktor

Schwengler.

IV. Wahlbezirk: Geiſel (an der), Gotthardts
thor (vor dem), Hirteuſtraße, Kurzeſtraße,
Margarethenſtraße, Mühlſtraße, Roßmarkt,
Saalſtraße, Sand, Schmaleſtraße, Seiten
veutel, Sixtiberg, Wagnerſtraße.
Wahllokal: Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher: Stadtrath Heberer.
Stellvertreter: Rentier H. Heber.

V. Wahlbezirk: Breiteſtraße (obere), Breite-
ſtraße (untere), Kreuzſtraße, Leungerſtraße,
Naumburgerſtraße, Sixtiſtraße (große),
Sixtiſtraße (kleine), v. d. Sixtithor, Vor-
werk, Weißenfelſerſtraße incl. Chauſſeehans.
Wahllokal: Teüringer Hof.
Wahlvorſteher: Bäckermeiſter Heyne.
Stellvertreter: GeneralJnſp. Herbers.

VI. Wahlbezirk: Amtshäuſer, Brühl, Fiſcher
ſtraße, Hüterſtraßr, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Weuſchauerſtraße, Milchinſ l Neumorkt,

Berufe, von den 'Triumphen einer gefeielten
Operettenſängerin berichtet.

Sobald er gegeſſen und ein wenig geruht
hatte, machte er ſich auf den Weg zu der
Jugendfreundin. Sie wohnte in der Nähe des
Gärtnerplatztheaters, in der Müllerſtraße, das
hatte ſie ihm geſchrieben. Als er in dieſe
Gegend kam, ärgerte er ſich über die hohen,
drei- und vierſtöckigen Miethskaſernen, die ſo
monoton auf ihn niederſchauten und gar nichts
von der Heiterkeit der übrigen Stadt beſaßen.
Angenehm aber wurde er dann enttäuſcht, als
er entdeckte, daß auch Grete dieſen Häuſern
aus dem Wege gegangen war, die daſtanden
wie eine gleichmäßig uniformierte Armee aus
Stein.

Er fand ihre Wohnung in einem altmodiſchen
zweigeſchoſſigen Hauſe, wie es deren noch einzelne
in der Müllerſtraße giebt. Weiß angeſtrichen,
mit grünen Fenſterrahmen und rothweiß ge-
ſtreiften Marquiſen ſtand es behaglich und
freundlich da. Der ſchmale Vorgarten, der
am Gebäude entlang lief hatte einen
einzigen Raſenſtreifen, auf dem das Gras
lang und ungeſtört wucherte hochſtämmige
Roſen ſtanden in gerader Linie darauf,
und an jedem Ende erhob ſich in großem Kübel
ein mächtiger Oleanderbaum, deſſen rothe,
ſchwellende Knoſpendolden ſich dem Licht enr
gegendehnten. Die Roſen dufteten und ein Hauch
von freier Landluft ſchien das Haus hier mitten
in der Stadt zu umwehen.

Jm erſten Geſchoß hatte Grete ein paar
Zimmer, eine kleine abgeſchloſſene Wohnung, an
deren Entreethür ihr italteniſirter Name auf
weißem Porzellanſchild zu leſen war. Auf ſein
Schellen öffnete ihm ein hübſches, junges Dienſt
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mädchen, das in helle Farben wie die Kammer-
zofen auf der Bühne gekleidet war. Sie trug
ſeine Karte hinein und blieb eine Zeitlang fort;
dann erſchien ſie wieder und forderte ihn auf,
ihr zu folgen.

„Die alte Grete wäre mir entgegengeſprungen“
dachte Ralf, und ſein ärgerliches Erſtaunen
wuchs, als er auch in dem halbverbunkelten
Zimmer, das er betrat, zunächſt kein menſch
liches Weſen entdeckte. Koſtbar, aber Lunt zu-
ſammengewürfelt war die Einrichtung dieſes
Zimmers, alle Stilarten durcheinander: Reueiſ-
ſanee, Rokoko, Altdeutſch und Japaniſch, aber
ein eigenthümlicher Geſchmack hatte trotzdem
eine gewiſſe Ordnung in die Unordnung zu
bringen gewußt. Unter den Farben überwogen
Roth und Gold, doch waren auch alle anderen
Schattirungen des Regenbogens vertreten.

Während Ralf, ſich umſchauend, ſein Auge
an das Dämmerlicht des Gemaches zu gewöhnen
ſuchte, tönte plötzlich aus einer Ecke hervor ein
leiſes Lachen, das ihn an das behagliche
Schnurren einer Katze gemahnte. Dann rief
es ebenſo leiſe: „Jakob, wo biſt Du?“ und bei
dem Ton dieſer Stimme, bei dieſem Ruſe
des alten Kinderſpiels wachten alle Er-
innerungen ſeiner Jugend wieder in ihm
auf. Haſtig ging er auf die Stelle zu, von
wo der Ruf gekommen war, und dort, faſt
ganz verborgen hinter einem hohen, japaniſchen
Schirm, auf dem goldene Reiher einherſtolzirten,
ſah er Gretes Geſtalt halb liegend, halb ſitzend
auf einem Divan von rothem Plüſch. Aber war
ſie es wirklich Wenn er an ſte gedacht hatte,

und es war oft genug geſchehen, dann
hatte er ſie ſich vorgeſtellt, wie ſie damals ge
weſen war in ihrem Elternhaus, oder draußen

138. Jahrgang.

Neumarktsthor (am), Oelgrube, Tiefer Keller,
Werderſtraße mit Schleuſe, Windberg.
Wahllokal: Augarten.
Wahlvorſteher: Stadtrath Kops.
Stellvertreter: Landesſekretär Schütze.

Merſeburg, den 1. Juni 1898.
1889) Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt

an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder eröffnet.
Es iſt dort auch in dieſem Jahre ſeitens der
Gemeinde ſür die Badenden zum Aus und An
kleiden eine Bretterbude errichtet worden. Für
die Benutzung dieſer Bude ſowie des öffentlichen
Badeplatzes darf vom Badeaufſeher eine Ent
ſchädigung weder gefordert noch angenommen
werden. Dagegen haben diejenigen, welche ſich
vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher uſw.
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Ent
ſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten, widrigen
falls ſie zu gewärtigen haben, daß ihnen das
Baden verboten wird und ſie vom Platze ver
wieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.

angenommen.
Das Baden an anderen Stellen der Saale,

außerhalb der in der Saale hergeſtellten Bade-
häuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie ferner
das Baden im Gotthardtsteich iſt auf Grund
der Verordnung der Königlich Preußiſchen Re
gierung vom 6. Auguſt 1817 (Amisblatt 1817
S. 403) bei Geldſtrafe bis zu neun Mark eventl.
verhältmißmäßiger Haft verboten, auch wird das
Betreten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten
Weges auf Grund des S 3689 Strafgeſetz Buchs

beſtraft werden. [1934Merſeburg, den 3. Juni 1898.
Die PolizeiVerwaltung.

in dem verwilderten Pfarrgarten, der nach La
vendel und Krauſemünze duftete. Ein keckes,
hübſches, friſches Ding mit blonden Zöpfen und
einer neugiertgen Sumpfnaſe war ſie geweſen
hier aber ſah er eine Dame vor ſich, ſorgſam
friſirt, mit gebranntem, gewelltem Haar über
der Stirn, von weißen Stoffen wie von einer
duſtenden Wolke umwoben.

Sie ſchien ſein Zaudern und Prüfen zu ſehen
und ſeine Gedanken zu errathen, denn ſie lachte
von neuem und ſagte: „Ein wenig anders ſehe
ich ſchon aus, wie daheim in den bunten Lein
wandſchuhen, aber ich bin doch noch die alte
Grete. Da, gieb mir die Hond und ſetz Dich her.“

Sie reichte ihm die Hand entgegen, die er
ergriff, und ſie zog ihn auf einen Stuhl, daß
er neben ihr ſaß und ihr nahe in die grau-
grünen Augen ſchauen mußte, „Daß ich Dir
nicht entgegen geſprungen bin, mußt Du nicht
übel nehmen“, plauderte ſie weiter. „Du
kommſt mitten in meine Sieſta hinein, zu
Hauſe wußte ich nicht einmal, was das war,
jetzt kann ich ohne das nicht leben.

Sie zog die Füße ganz auf den Divan
empor und kauerte ſich noch feſter in ihrer
Ecke zuſammen. Er mußte an die weiße Katze
denken, die er in ihrem Eiternhauſe ſo oft im
Winkel des mit ſchwarzem Leder bezogenen
Sofas geſehen hatte, genau ſo wohlig zuſammen
gekauert und mit derſelben behaglichen Anmuth.
Auch das rothe Band, das jenes verzogene
Lieblingsthier um den Hals getragen hatte,
fehlte hier nich bei dem hüsſchen, weißgekleideten
Menſchenkinde. We eine feine, rothe Lilie
umgab ein ſchmales Sammmtband den entblößten
Hals ein ſilbernes, einfaches Medaillon war
daran vefeſtigt.
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Zum ſpaniſche amerikaniſchen Krieg.
Merſeburg, 8. Juni.

Nicht ganz ſo zahlreich wie in den letzten
Tagen ſind heute die Nachrichten von den
ſpaniſch amerikaniſchen Kriegsſchauplätzen einge
laufen, aber der Widerſprüche enthalten ſie
genug. Eine Neuerung haben die Amerikaner
eingeführt, daß ein ſpaniſches Torpedoboot zer
ſtört worden ſei, und gleich hinzufügen, daß dieſe
Mittheilung unwahr ſei. Eins aber darf nun
mehr als feſtſtehend ongeſehen werden Es iſt
den Amerikanern gelungen, Truppen auf Kuba
zu landen. Ob die Ausſchiffung in Aguadores
oder an einem anderen Orte geſchehen ſei, bleibe
dahingeſtellt. Es wird gemeldet, daß in Aguadores
die Landung bei Tagesanbruch unter dem Schutze
der Kanonen von Admiral Sampſons Fliotte
vor ſich ging, welche die ſpaniſchen Batterien
zum Schweigen brachte. Die Meldung dürfte
wahr ſein, da ſie von Paris aus gleichzeitig als
beglaubigt gemeldet wird.

Es liegen bis zur Stunde folgende De
peſchen vor:

London, 7. Juni. Eine vom Admiral
Dewey von Manila nach Waſhington geſandte
Depeſche beſagt, daß die Jnſurgenten in Cavite
ſehr thätig ſeien. Sie haben mehrere Siege er
fochten und fünfzig ſpaniſche Offiziere und
1800 Soldaten gefangen genommen,

Hongkong, 6. Juni. Das britiſche
Kanonenboot „Swift“, welches hier von Manila
eingetroffen iſt, bringt die Nachricht, die Auf
ſtändiſchen hätten die Eiſenbahnen außerhalb der
Stadt aufgeriſſen und ſeien auf vier Meilen an
Manila herangerückt. Ein ſpaniſches Regiment
habe gemeutert und ſeine Offiziere erſchoſſen.
Es fänden häufig Kämpfe zwiſchen den Aufſtän
diſchen und den Spaniern ſtatt. Die Erſteren
hätten 1000 Gefangene nach Cavite gebracht.
Die Amerikaner ſollen die Aufſtändiſchen durch
Schnellfeuergeſchütze unterſtützt haben. Prieſter,
welche die Aufſtändiſchen gefangen genommen
hatten, ſollen von ihnen furchtbar mißhandelt
worden ſein. Die Bewohner Manilas britiſcher
Nationalität bleiben in der Stadt, die übrigen
Ausländer haben ſich auf die fremden Schiffe
zurückgezogen.

London, 7. Juni. Wie eine weitere
Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Manila vom 2. d. Mts. mittheilt, gehen die
Aufſtändiſchen, vom amerikaniſchen Kanonenboot
„Petrel“ unterſtützt, längs der Küſte vor. Der
Stützpunkt der Sparier iſt Manila viertauſend
Mann ſind an die von den Aufſtändiſchen
hedrohten Punkte als Verſtärkung geſandt worden.

Es heißt, die Spanier wären in dem Kampf,
über welchen die Nachrichten in Manila am
31. Mai eintrafen, auf der ganzen Linie unter

—eeeeeeeeeee]Sie aber ließ ihm nicht viel Zeit, ſie zu be
trachten. „Und nun ſag mir raſch, was in aller
Welt hat Dich hierher nach München gebrocht?
Die paar Zeilen, die Du mir von Berlin aus
geſchrieben haſt

„Sollten nichts verrathen, da haſt Du ganz
recht. Jch wollte Dir alles ſelver erzählen.
Alſo die Hauptſache zuerſt: ich habe die Theologie
an den Nagel gehängt und will Maler werden.“

„Maler? Ach, du lieber Gott!“
„Was willſt Du damit ſagen
„Daß es hier ſchon vier- oder fünftauſend

Maler giebt, deren Beſchäſtigung darin beſteht,
einander gegenſeitig aufzufreſſen. Wer die beſten
Knochen hat, bleibt übrig.“

„Jch denke, meine Knochen ſind gut!“ ant-
wortete Ralf und lachte.

„Nun, mir kann's recht ſein. Du mußt
wiſſen, was Du willſt. Und ich habe mir's lange
gedacht, daß Du mirs eines Tages nachthun
würdeſt. Daheim ſind wir zuſammen über
Hecken und Zäune geſprungen da iſt es nun
recht, daß Du mir auch ven Sprung in die
Freiheit nachmachſt über die Schranken von
dummen Vorurtheilen hinüber“.

Sie hatte auch jetzt nicht viel lebhafter ge
ſprochen, aber eine gewiſſe Erregung war doch
in ihrer Stimme. Nun bejann ſie wieder in
ihrem leichten, gleichgiltigen Ton. Kann ich Dir
etwas anbieten nein Aber eine Cigarette
nimmſt Du doch, nicht wahr? Sei ſo gut und
gieb mir 'mal den Kaſten da her.“

Jhren weiſenden Blicken gehorchend, ſchob er
ein Käſtchen heran, das auf dem Tiſche vor dem
Divan ſtand und reich mit Perlmutter ausgelegt
war. Sie öffnete den Deckel und drehte mit
geübten Händen zwei Cigaretten, von denen ſie
ihm die eine reichte, während ſie ſelber die an
dere ſelber in Brand ſetzte. Während ihrer Ar
beit hatte ſie nicht weiter geplaudert; jetzt blies
ſie ein paar große Ringe langſam in die Luft
und frogie „Na, und

„Und
„Losſchießen ſollſt Du Natürlich kommſt Du

doch mit einem Packet von zu Haus mit
frommen Ermahnungen für das verlaufene
Lamm, oder einem kleinen Vaterfluch für die
verlorene Tochter

(Fortſetzung folgt.

erheblichen Verluſten zurückgeſchlagen worden,
Es wurde 70 Stunden lang gekämpft, obwohl
ur Zeit ein heftiger Sturm tobte. EinPaniſches Eingeborenen Regiment, deſſen

Kommandeur, Aguinaldo, ein Vetter des Führers
der Aufſtändiſchen iſt, ging am 30. Mai zu
letzteren über. Der Gouverneur ergreift Maß
regeln, um die geſammte ſpaniſche Bevölkerung
innerhalb der alten Umfaſſungsmauer unterzu
bringen auf den Mauern der Forts werden
Kanonen und an den Hauptverkehrswegen
Militärpoſten aufgeſtellt. Admiral Dewey weigert
ſich, ſeine Erlaubniß zum Sturm der l albwilden
Horden der Aufſtändiſchen auf eine von civiliſirten
Wenſchen bewohnte Stadt wie Manila zu
geben. Er beſteht darauf, daß Aguinaldo
die Ankunft der amerikaniſchen Truppen ab
wartet, welcher für die Zeit zwiſchen dem 4. und
12. Juni entgegengeſehen wird. Bis dahin
geſtattete Admiral Dewey den Aufſtändiſchen
auch nicht, den ſieben Meilen ſüdlich von Manila
gelegenen MalateFFluß zu überſchreiten. Die
amerikaniſchen Schiffe werden die Aufſtändiſchen
bombardiren, wenn dieſe nicht dem Befehle ge
horchen. Nach den letzten Nachrichten über die
Stellung der Aufſtändiſchen halten dieſe
Caloocan im Norden und Bacolor im Süden,
dagegen keine Stellung im Oſten der Stadt; die
Spanier ſind im Beſitz des ganzen Fluſſes Paſig
bis zur Lagune. Die aufſſtändiſche Bewegung
iſt im Norden allgemein. Die Bahnverdindung
iſt an mehreren Stellen unterbrochen. Lebhafte
Kämpfe haben im Süden am Fluſſe Zapote
zwiſchen Bacolar und Las Pinas ſtattgefunden
die Spanier ſchlugen, ohne ſelbſt Verluſte zu
haben mehrere heftige Angriffe der Auf-
ſtändiſchen zurück, auch erklärten ſie, am Zapote
am 1, Juni einen Sieg davongetragen zu haben;
die Anweſenheit der amerikaniſchen Schiffe vor
Cavite allein habe ſie gehindert, die Aufſtändiſchen
zu verfolgen und zu vernichten.

New York, 7. Juni. Heute hier einge
gangene Nachrichten beſtätigen die geſtrige Mel
dung, daß gleichzeitig mit der Beſchießung der
Forts von Santiago durch die Amerikaner
die Aufſtändiſchen zu Lande einen Angriff auf
Santiago machten. Der Garniſon ſollen ſchwere
Verluſte zugefügt ſein und die Befeſtigungen
ſollen großen Schaden durch das Bombardement
erlitten haben. Fünf ſpaniſche Offiziere, darunter
ein Overſt, ſollen gefallen ſein. Der Kreuzer
„Maria Tereſa“ ſei, wie verlaute, geſunken.
Eine Abtheilung Amerikaner ſoll geſtern in der
Nähe von Darguiri, öſtlich von Aguadores, und
in der Nähe der nach Santiago führenden
Eiſendahn gelandet ſein und mit den Spaniern
ein Gefecht gehabt haben, in welchem die
Amerikaner Sieger geblieben ſeien. Nach
einer Meldung aus Habana von geſtern behaupten
die Spanier geſtern zwei Angriffe der Amerikaner
auf Santiago zurückgewieſen zu haben Mar-
ſchall Blanco habe den Kommandanten von
Santi'go zu dem Heroismus ſeiner Truppen
veglückwünſcht.

Berlin, 7. Juni. Den „Münch. Neueſt.
Nachr.“ wird depeſchirt: Wie wir aus authen-
tiſcher Quelle erfahren, wird vor Manilla hart
gekämpft. Die Spanier, denen gegen die ameri-
kaniſche Flotte und die von den Amerikane rn
mit Waffen, namentlich mit Schnellfeuergeſchützen
ausgerüſteten Jnſurgenten eine verhältnißmäßig
geringe Streitkraft zur Verfügung ſteht, haben
einen ſaweren Stand, indeſſen halten ſie ſich
ſehr tapfer. Das Leben der deutſchen Reichs
angehörigen in Manila iſt nicht gefährdet, da
ſie ſich ſämmtlich auf die deutſchen Kriegsſchiffe
vor Manila begeben haben. Dagegen iſt ihr
Eigenthum ſchweren Verluſten ausgeſetzt und
die Frage der Entſchädigung für vernichtet n
Beſitzſtand muß ſpäterhin Gegenſtand internatio-
naler Verhandlungen ſein.

London, 8, Juni. Der „Standard“
meldet aus Waſhington: Nachdem Präſident
Moc Kinley von dem Generalbericht des Generals
Miles über den wenig vefriedigenden Stand
der militäriſchen Vorbereitungen Kenntniß ge
nommen hatte, verlangte er vom Kriegsſekretär
Alger Aujfklärung. Evenſo hat er im Kabinet
die Veranſtaltung einer Unterſuchung angeregt,
welche zur Feſtſtellung der Verantwortlichkeiten
führen ſoll.

New-York, 7. Juni. An Bord des
Depeſchendvores „Dandy“ auf der Höhe von
Santiago iſt über das geſtrige Gefecht folgende
Depeſche eingegangen Der Kampf fand bei
dichten Nebel und heftigem Regen ſtatt. Die
Amerikaner eröffaeten das Feuer, die Spanier
erwiderten daſſelbe ſofort, ſchoſſen aber ſchlecht.
Die Amerikaner führten keine Bewegung aus,
ſondern unterhielten von ihrem urſprünglichen
Standpunkte aus ein ſtetiges Feuer. Später
rückten die Schiffe des Kommodore Schley in
nähere Schußlinie vor. Von ver „Brocklyn“
und „Texas“ wurden die Strandbatterien raſch
zum Schweigen gebracht, ebenſo die Batterie
des Forts Caſtrella, das in Brand geſchoſſen
wurde. Die „New-York“ und die New Orleans“
brachten weiter öſtlich das Fort Caſtro zum

Schweigen nnd beſchoſſen dann noch die Schanz-
werke. Bald darauf brach im Fort Catalina
Feuer aus, das gleichfalls das Schießen einſtellte.
Um 10 Uhr Vormittags gaben die Spanier
keinen Schuß mehr ab. Admiral Sawpſon
ſtellte dann auf amerikaniſcher Seite das Feuer
ein. Kein Schiff des amerikaniſchen Geſchwaders
iſt getroffen, kein Mann verwundet.

Waſhington, 6. Juni. Das Marine
departement erhielt eine Depeſche des Admirals
Sampſon, welche meldet, er habe Montag früh
zwiſchen 71, Uhr und 10 Uhr die Befeſtigungen
von Santiago bombardirt und dieſelben voll
kommen zum Schweigen gebracht.

Madrid, 7, Juni. Eine amtliche De
peſche des Admirals Cervera beſagt, zehn ame
rika niſche Schiffe bombardirten Santiago
de Cuba und die Küſte. Einige Geſchoſſe
trafen die ſpaniſchen Schiffe. Der Kreuzer
„Reina Mercedes“ verlor ſechs Todte, zwölf
Verwundete und fünfzig ganz leicht Verletzte.
Die ſpaniſchen Landtruppen hatten einen Todten;
drei Offiziere und ſiebzehn Mann ſind ver-
wundet. Die Amerikaner gaben 1500 Schüſſe
aus Geſchützen verſchiedenen Kalibers ab doch
iſt der Schaden, den die Batterien in den Forts
La Locapa und Morro erlitten, nicht erheblich
dagegen wurde die Kaſerne in letzterem Fort
beſchädigt. Auch der Feind hat ſichtlichen Schaden
erlitten.

Zur Reichstagswahl
Sozialdemokraten unter ſich.

Jn dem Wahlkreiſe Solingen führen die „Ge-
noſſen“ ein recht erbouliches Spektakelſtück auf,
das den Arbeitern wieder einmal die Augen
öffnen könnte, wie das ſo oft angekündigte
„Himmelreich auf Erden“ ansſehen würde. Der
bisherige Vertreter dieſes Kreiſes im Reichstage,
„Genoſſe“ Schumacher, hat ſich den Zorn der
Allgewaltigen im Vorſtande der Partei zu
gezogen. Obgleich der Mann bereits ſeit 14
Jahren den Wahltreis vertritt, ſoll er heraus-
fliegen, weil er in manchen Stücken eine eigene
Meinung gehabt hat. Aber er will freiwillig
nicht abdanken! Der geſamte Partei Vorſtand
hat deshalb einen Kleinkrieg gegen ihn eröffnet.
Ein neuer ſozialdemokratiſcher Wahl Kandidat
iſt gegen Schumacher aufgeſtellt worden.
Schumacher hat jedoch auch ſeine Freunde, die
an ſeiner Kandidatur feſthalten. Die beiden
„Genoſſen“ ſchlagen nunmehr tapfer aufeinander
los. Schließlich wird ja Schumacher vom Platze
weichen müſſen. Der Vorgang iſt jedenfalls
ungemein charakteriſtiſch. Was würde wohl im
„Zukunfts Staate“ mit ſolchen Schumachers
geſchehen „Genoſſe“ Liebknecht hat kürzlich erſt
verſichert, daß es im neuen „Himmelreich auf
Erden“ keine Gefängniſſe, Prozeſſe, Gerichte
u, ſ. w. geben wird. Wohin alſo mit wider
ſpenſtigen „Genoſſen

pwittiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Verlin, 7. Juni. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer traf geſtern, von Stettin
kommend, auf dem Stettiner Bahnhof ein. Zur
Abendtafel bei dem Kaiſerpaare, welche im
Schloſſe Bellevue ſtattfand, war der Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter
von Bülow mit Gemahlin eingeladen. Heute
Morgen vegab ſich der Kaiſer mit dem Zuge
8 Uhr 5 Min. nach Potsdam, um auf dem
Bornſtedter Felde die zweite GardeKavallerie-
Brigade zu beſichtigen. Jm Laufe des Nach
mittags gedenkt der Kaiſer den Staatsſekretär
des Reichspoſtamts von Podbielski zu empfangen
und Abends das Diner beim Offizierkorps des
erſten Garde-Ulanen Regiments einzunehmen.
Morgen und übermorgen wird der Kaiſer in
Potsdam verweilen um morgen das Regiment
Gardes du Corps und das Leib GardeHuſaren
Regiment zu beſichtigen, ſowie übermorgen dem
Adlerſchießen des erſten Garderegiments z. F.

beizuwohnen. JHeute Nachmittag erfolgte die Beiſetzung
des Geheimen Regierungsraths Kleinſchmidt,
Bureaudir ktors des Abgeordnetenhauſes vom
Abgeordnetenhauſe aus. Die Betheiligung war
groß. Es waren anweſend Vertreter des
Präſidiums, der Fraktionen des Abgeordneten
hauſes, des Civilkabinetts Sr. Maj. des Kaiſers,
der Miniſterien urd Behörden, darunter die
Miniſter Thielen und von der Recke und Ober
bürgermeiſter Zelle.

Hannover, 7. Juni. Wie dem „Hannover-
ſchen Anzeiger“ mitgetheilt wird, iſt das Gerücht
von der Ermordung des Präſidenten der
Dominika niſchen Republik, Heureaux,
unbegründet. Die Söhne des Praäſidenten,
welche ſich zu ihrer Ausbildung in Hannover
aufhalten, erhielten geſtern ein Telegramm, nach
welchem ihr Vater ſich wohl befindet.

Braunſchweig, 7. Juni. Ein von aus
ſtändigen Maurern veranſtalteter Umzug
wurde von der Polizei zerſtreut. 15 Perſonen
wurden verhaftet.

Donnerſtag, den 9. Juni.

Lokales.
Merſeburg, 8. Juni 1898.

Selbſtmord. Jn einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit hat am Sonntag Abend die
Wittwe H. hierſelbſt ihrem Leben durch Er
hängen ein Ende gemacht. Auf die gleiche
Weiſe verſuchte am Montag Abend der Hand
arbeiter M. hier denſelben Schritt zu thun,
wurde aber noch rechtzeitig von hinzukommenden
Hausbewohnern vom Treppengeländer abge
ſchnitten.

Unfall. Jn einer hieſigen Maſchinen
fabrik ereignete ſich am Montag Abend ein recht
bedauerlicher Unglücksfall. Der Schmied D.
war mit den Zuſchlägern A. und Z. beſchäftigt,
aus einer eiſernen Walze die Welle herauszu-
ſchlagen. Als nun der 15 Pfund ſchwere Zu
ſchlaghammer des A. die Welle paſſierte, rutſchte
derſelbe auf dieſer ab und traf den die Walze
haltenden D. ſo furchtbar vor den Oberkiefer,
daß ihm die ganzen Vorderzähne aus dem
ſelben herausgeſchlagen wurden. D, muß ſich
jedenfalls nach der Erklärung des ihn behandeln
den Arztes nach der Halleſchen Klinik begeben.
Der Unfall hätte, wenn der Hammer, die Stirn
traf, leicht lebensgefährlich werden können.

Tivoli Theater. Geſtern Avend ge
langte Meillöcker's „Bettelſtudent“ zur Aufführung.
Die Operette wird heute nicht mehr ſo oft auf
geführt, wie in den Jahren 1883 und 1884,
wo ſie ihren Siegeszug um die Welt hielt, aber
abgeſetzt von dem Repertoir kleiner und großer
Bühnen iſt ſie keineswegs, ſie ſteht allerwärts
noch auf dem Repertoir und macht noch immer
volle Häuſer. Es iſt das erklärlich, denn ſie
enthält eine Fülle ſo ſchöner, einſchmeichelnder,
dezenter Melodien, wie vielleicht keine zweite
moderne Operette, und es ſcheint, daß Millöcker
mit dem „Bettelſtudent“ ſein Beſtes gegeben hat,
denn ſeine ſpäteren Werke dürfen ſich nicht mit
dem „Bettelſtudent“ meſſen. Dazu die luſtige
Handlung, frei von allem geſuchten Schnick
Schnack, höchſtens ein paar blutige Kalauer, die
man ſehr gern mit in den Kauf nimmt. Eine
„Bettelſtudent“ Aufführung wird ſtets ein für
eine gute Aufnahme disponirtes Publikum finden.
Der Beſuch war geſtern Abend nicht ſchlecht,
aber gerade in Anbetracht der gedachten Auf
führung hätte man wohl mehr erwarten dürfen.
Die Titelrolle lag in den Händen des Herrn
Kiſſer, der, wie ſchon unlängſt in der Fleder
maus, als Gaſt auftrat. Der Tenor des Ge
nannten iſt recht anſprechend und auch ausgiebig,
auch beſitzt der Künſtler eine gute Schulung
und hat ſich mit der deutſchen Sprache genügend
vertraut gemacht. Sein Spiel war (ebenoig,
friſch, und es läßt ſich nicht veſtreiten, daß er
im Weſentlichen zum Gelingen der Vorſtellung
beigetragen hat. Sein Freund, Jan Janicki,
wurde durch Herr Karl Mühlberger darge-
ſtellt, der gleichfalls recht temperamentvoll ſpielte
und ſich mit ſeiner Rolle gut abzufinden wufzte.
Die Herzensdamen der Beiden, Laura, Fräulein
Haupt, und Bronislava, Fräulein Leon y,
ſpielten und ſangen recht gut. Wo die Schönheit
der Muſik ihren Gipfelpunkt erreicht, im zweiten
Akt, wußten ſowohl die beiden genannten Herren
wie die Damen ihrer Aufgabe gerecht zu werden
und nach dem bekannten Duett: „Jch ſetz' den
Fall“ war der Applaus ein ſehr lebhafter und all
gemeiner. Schon das Auftreten der vier
Genannten hätte genügt, die Vorſtellung als
gelungen bezeichnen zu können indeſſen auch
der Oberſt Ollendorf des Herrn Salttz und
der Gräfin Novalska, Fräulein Jung, waren
beachtenswerthe Leiſtungen. Das Orcheſter
leiſtete geſtern Abend nicht gleich Gures, wie
neulich in der „Fledermous“, und es wäre zu
wünſchen, daß für etwaige Wiederholungen,
denen wir nur das Wort reden können, das
Orcheſter beſſer vorbereitet würde. Das Publi-
kum nahm die Vorſtellung ſehr beifällig auf und
amüſirte ſich ausgezeichnet.

Vom ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege.
Der deutſche Marine Attache Kapitän Lieutenant
v. Rebeur-Paſchwitz und der deutſche
Militärattache Premierlieutenant Graf v. Götzen
ſind am 15. Mai in Tampa eingetroffen. Graf
v. Götzen hat, wie von dort geſchrieben wird,
mit der blitzblanken Drillichuntform der preu
ßiſchen Ulauen im „TampaBaihotel“ nicht
wenig Aufſehen gemacht. Da General Mkiles
noch nicht im Lager angekommen war, wollte er
ſich der Kavalleriebrigade Sumnes anſchließen,
der ihn ſofort in ſeinem Lager empfangen hat.
Der Kapitän Lieutenant wollte bald nach Kayweſt
abreiſen, um dort möglicherweiſe an Bord
eines Kriegsſa iffes zu gehen. Nach dem
Eintreffen des Generals Witles wird ſich
Graf v. Götzen deſſen Stab anſchließen.
Amerikaniſchen Berichten zufolge ſind die beiden
deutſchen Attaches voll des Lobes über die
ihnen zu theil gewordene Liebenswürdigkeit.

Provinz und Umgegend
Ammendorf (Saalkreis), 6. Juni. Auf

die am vergangenen Himmelfahrtstage vom
hieſigen Radfahrerverein abgehaltene Wettfahrt
auf der Verbindungsſtraße Lochau Gröbers
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wird noch eine Beſtrafung folgen, da wegen
Gefährdung des Verkehrs und weil ein Kind
überfahren wurde, Strafantrag geſtellt iſt.

Lochau (Saalkreis), 6. Juni. Die Feld
diebſtähle an Futterartikeln mehren ſich in
der hieſiger Feldmark und Umgebung.
Namentlich iſt es auf die üppigen Kleefelder
abgeſehen. Obwohl kürzlich in einem derſelben
verſchiedene Utenſtlien zum Stehlen und Fort
ſchaffen des geſtohlenen Guts gefunden wurden,
iſt es jedoch bis jetzt noch nicht gelungen, den
oder die Thäter zu erwiſchen.

Weißenfels, 4. Juni. Der Lachsfang
in der Saale, der zu jetziger Zeit ſonſt in
anderen Jahren befriedigende Erträge gegeben
hat, wird für unſere der Saale apwohnenden
Fiſcher in dieſem Jahre illuſoriſch, denn bis jetzt
iſt kein Lachs geſehen worden. Es wird uns aus
dieſen Kreiſen mitgetheilt, daß der heurige Aus-
fall gegen gute Jahre auf 2000 bis 3000 M.
berechnet werden könnte. Unſere Lachſe gleichen
in gewiſſer Beziehung den Zugvögeln. Sie
kommen aus der Nordſee, brauchen ungefähr
zwei Monate, um zu uns zu kommen und laichen
im Oktober und November im Sande. Bei
ſeiner Wanderung flußaufwärts wählt der Lachs
nun vornehmlich den größten Sirom. Jm Jahre
1896 hatte die Saale mehr Waſſer, als die
Elbe, in Folge deſſen kamen die Lachſe in großen
Mengen darin vor. Jm vorigen und wohl auch
in dieſem Jahre hat die Elbe Hochwaſſer, da
ſind die Lachſe diefen Strom hinaufgezogen.

Dölkau, 5. Juni. Hier wurde die Gattin
eines Gutsbeamten dieſer Tage beim Geflügel
füttern von einem Bullen attaquirt und übel
zugerichtet. Die unglückliche Frau liegt ſchwer
verletzt darnieder.

Tangerhütte, 5. Juni. Auf entſetzliche
Weiſe verunglückte am Sonnabend der
Dienſtknecht des Oekonom Tonne in Bellingen.
Als der Knecht ein mit Waldſtreu hoch beladenes
Geſpann nach Hauſe führen wollte, ſchlug
dasſelbe plötzlich um, wobei der junge Mann
mit dem Kopfe zwiſchen das Ladebrett und einen
am Wege befindlichen Baum gerieth und
ſchließlich vollſtändig unter dem Wagen ver-
ſchüttet wurde. Die ſofort zur Hülfe herbei-
eilenden Leute konnten nur noch eine Leiche
hervor ziehen. Die Geſichts und Schädelknochen
der rechten Seite waren degeſtalt zerquetſcht,
daß der Tod unmittelbar eingetreten ſein dürfte.
Man fand den Unglücklichen, Peitſche und Leine
noch feſt in der Hand haltend vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Pirna, 6. Jnni. Ein ruchloſes Attentat

wurde auf den 10 Uhr 6 Min. aus Pirna in der Richtung
nach Bodenbach abgehenden Schnellzug verſucht. Buben-
hände hatten am Beginn der Nordweſtbahubrücke bei
Station Mittelgrund eine ſtarke Lattenthür derart zwiſchen
den Schienen befeſtigt, daß die Lokomotive das Hinderniß
nicht dei Seite ſchieben konnte, ſondern unbedingt über
daſſelbe hinwegfahren mußte. Glücklicher Weiſe zerdrückte
die ſchwere Schuellzugsmaſchine die eiwa 12 Zentimeter
ſtarken Pfoſten der Thüre, ſo daß der nachfolgende Zug
das Gleis frei faud. Nur die beiden Dampfableitungs-
rohre der Maſchine wurden abgzebrochen. Wäre das
Attentat gelungen, ſo mußte der ganze Zug in die Elbe
ſtürzen!

Buchloe (Bayern), 6. Juni. Eine förmliche
Zigeunerſchlacht hat geſtern hier ſtattgefunden. Jn
der Nähe des Waldes bei Dillersh auſen begegneten ſich
auf ſchmalem Wege zwei größere Zigeunerbanden mit je
fünk bis ſechs Wagen. Wegen angeblichen Nichtausweichens

geriethen die Vorderften in Streit. Es ſchien aber, als
ob ſie ſchon ohnehin einen grimmigen Haß auf einander
gehabt hätten denn alsbald fürzten die Männer mit
Revolvern und efſſeru ouſ einander los. Es wurden
verſchiedene Perſonen ſchwer durch Revolverſchüſſe ver
wundet, ein Zigeaner ollein erhieit nicht weniger wie
16 Mefſerſtiche. Die duſch Schüſſe Verletzien dürften
ſchwerlich mit dem Leben davonkommen, ſie wurden heute
mit den Sterbeſakramenten verſehen. Der herbeigeeilten
Gendarmerie war es mit großer Mühe mözlich geweſen,
die erbittert Kämpfenden zu trennen.

Mülhauſen i. Elſ., T. Juni. Geſtern Abend
wurde am Theater nach Schluß der Vorſtellung der
Mörder Schneider, welcher vor eimgen Tagen die
Ehefrau Leprince ermordet hat, hier auf der Straße fel
genommen. Schneider gab auf die ihn feſtnehmenden
Schutzleute vier Revolverſchüſſe av und jagie ſich den fünften

Er wurde ſchwer verletzt nach demSchuß in den Kopf.
Hoſpital gebracht.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt. Schafſtädt, 7. Juni. Jm
dieſigen Schützenhauſe tagte heute Nachmittag
4 Uhr eine von über 300 Theilnehmern
beſuchte konſervative Verſammlung. Es waren
nicht nur Bürger aus Schafſtädt erſchienen,
ſondern auch aus benachbarten Ortſchaften und
Städten; ſo Herr Landrath Graf d'Haußonville
Merſeburg, Herr Geheimrath Profeſſor Dr.
Märcker-Halle, und Herr Landtagsabgeord-
neter Gutsbeſitzer NeubarthWünſchendorf.
Der Vorſitzende des patriotiſchen Zweigvereins
Schafſtädt, Herr Bürgermeiſter Schrader eröffnete
die Verſammlung mit einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II.
und ertheilte ſodann Herrn Landtagsabgeordneten
NeubarthWünſchendorf, der von den nationalen
Parteien als Reichstagskandidat aufgeſtellt iſt,
das Wort. Jn trefflicher Weiſe entwickelte Herr
Neubarth ſein Programm. Unter oft wieder
holter lebhafter Beiſtimmung der Verſammlung
legte er dar, daß die vornehmſte Aufgabe des
künftigen Reichstages ſei, einzutreten mit aller
Energie für den Schutz der nationalen
Arbeit unter gleichmäßiger Berückſichtigung von
Handel, Jnduſtrie, Land wirthſchaft
und Handwerk. Alle einſeitigen ParteiJntereſſen
müßten zurückſtehen und das Allgemei nwohl
unſeres theuren Vaterlandes müßte in den
Vordergrund treten. Es gelte die Parole:
das Vaterland über der Partei, All-
gemeinintereſſenüder Sonderintereſſen.
Von der ſozialdemokratiſchen Seite drohe
unſerem Vaterlande die größte Gefahr und alle
wahren Vaterlandsfreunde mußten daher dafür
eintreten, daß die Sozialdemokratie nicht weiter
um ſich greife. Nahezu gleiche Gefahr brächte
unſerem Wirthſchaftsleben aber die freiſinnige
Partei, die gegen die Flottenvorlage,
gegen die Handwerkervorlage, aber
für die Handelsverträge und größtentheils
für die Wiederzulaſſung der Jeſuiten
geſtimmt habe.

Ledhafter Beifall lohnte die Ausführungen des
Redners.

Nunmehr eröffgete der Herr Vorſitzende die
Debotte. Da jedoch niemand etwas zu ſprechen
hatte, ertheilte er Herrn Geheimrath Profeſſor
Dr. Märcker- Halle das Wort, der in faſt ein
ſtündiger Rede unter größtem Beifall der Ver
ſammlung darlegte, daß nur dann ein geſundes
Wirthſchaftsleben in unſerem Volke erblühen
könnte, wenn unſere ſchwer bedrängte Landwirth
ſchaft wieder gehoben und gekräftigt würde.
Die Landwirthe verlangten keine hohen
Preiſe, ſie wollten die Nahrun smittel
nicht vertheuern, nein, ſie verlangten nur
Preiſe, bei welchen ſie beſtehen könnten. Aber
nicht nur die Landwirthſchaft bedürfe des
Schutzes, ſondern auch der Hanowerker, der
Kaufinann, kurz der geſammte Mittelſtand,
Jn eingehender Weiſe beleuchtete Redner
ſchließlich die volks wirthſchaftliche Bedeutung der
von Sozialdemokratie und Freiſian ſo ſchwer
angegriffenen Zucker Jnduſtrie. Wären dieſe
nicht, dann fänden Tauſende von ſozialdemo-
kratiſchen und freiſinnigen Arbeitern in den
vielen Maſchinenfabriken der nächſten Um ebung
ihr Brot nicht; es ſei daher geradezu wider
ſprechend, wenn die gegneriſchen Parteien dieſen
wichtigen Jnduſtrie- Zweig bekämpften und von
Lebes Gaben für die Zucker Barone ſprächen
und mit ähnlichen Schylagwörtern die breiten
Maſſen des Volkes zu bearbeiten ſuchten.

Weiterhin erörterte Redner den Standpunkt
der Deutſch Freiſtnnigen gegenüber der Erhaltung
des Mittelſtandes und der Landwirthſchaft. Ein
deutſchfreiſinniger Bauer ſei ein Widerſpruch.
Und darum ſollte die Verſaumlung, die ſi
größtentheils aus Landwirthen zuſammen-
ſetze, einmüthig für bie Kandidatur Neubarth
eintreten, zum Wohle des Mittelſtandes, zum
Segen des Vaterlandes. (Lang andauerndes
lebhaftes Bravo.)

Nachdem ſodann Herr Bürgermeiſter Schrader
den beiden Herren Rednern für ihre trefflichen
Ausführungen gedankt hatt, ſchloß er die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf das deutſche

Vaterland, in das alle Anweſenden begeiſtert
einſtimmten.

Dr. Deißmann.

Kleines Feuilleton,
Unterſeeiſche Scheinwerfer. Die

neueſte Erfindung auf dem Gebiete der Seekrieg-
führung iſt der unterſeeiſche Scheinwerfer, welcher
an Bord einiger amerikaniſcher Schiffe bereits
angebracht iſt. Das Licht fällt durch ſtarke
Linſen von einem Punkt weit unter der Waſſer-
linie in faſt horizontaler, nur wenig ſchräg auf
wärts gerichteter Linie bis zur Oberfläche des
Waſſers und beleuchtet dieſe, ohne daß durch
den Scheinwerfer ſelbſt der Ort des eigenen
Schiffes verrathen wird. Dieſe unterſeeiſchen
Scheinwerfer ſind ſowohl in der Höherichtung
als auch in der Seitenrichtung verſtellbar, um
auch bei feſtliegendem Schiffe das ganze Terrain
nach allen Seiten beleuchten zu können. Nähere
Reſultate über die Leiſtungsfähigkeit, Brauchbar
keit, die Vor und Nachtheile der neuen Apparate
ſind noch nicht bekannt geworden.

Beim Tanzen geſtorben. Aus
Berlin, 7. Juni, wird berichtet: Eine auf-
regende Szene ſpielte ſich in der heutigen Nacht
im Courſaal in der Jägerſtraße ab. Der
Fabrikant Rudolf St. aus der Kneſebeckſtraße
zu Rixdorf veſuchte mit Bekannten gegen
12 Uhr den Ballſaal und hatte kaum zu
tanzen angefangen, als er zuſammenbrach. Db
wohl ihm urch einen Arzt aus der Nachbar
ſchaft alsbald Hilfe zu Theil wurde, ſtarb er
doch in einem Nebenzimmer ſchon nach Ver-
lauf von kaum einer halben Stunde, wahr-
ſcheinlich an einem Herzſchlag. Die Leiche wurde
zur Feſtſtellung der Todesurſache von der
Revierpolizei beſchlagnahmt und nach dem Schau
hauſe gebracht.

„Und ſpielen ohne Gage mit Ein
beiſpielloſer Zwiſchenfall im Edentheater zu
Straßburg ereignete ſich während der Auf-
führung des „Blaubart“. Als im dritten Akte
der Operette der Alchymiſt im Begriff war, der
ſechſten Frau des Blaubart, Buloſte, den angeb
lichen Gifitrugk mit den nöthigen Erklärungen zu
überreichen, ſah man plötzlich einen gut gekleide
ten jungen Mann von der der Bühne an der
rechten Seite zunächſt gelegenen Loge gemächlich
auf das Podium ſteigen, auf das dort ſp elende
Paar zugehen, den Hut lüften und ein paar
Worte reden, dann umkehr n und ebenſo ge
mächlich in die Loge zurückke ren. Allgemeine
Verdlüffung hatte ſich des Publikums bemächtigt.
Die meiſten Zuſchauer wußten gar nicht, was
ſie zu dieſem Zwiſchenfall ſagen ſollten einig.
glaubten vielleicht, dieſer „Scherz“ gehöre zur
Handlung. Dann aber begann ſich vie Verblüffugg
in Entrüſtung ufzulöſen, Man ziſchte, rief „Raus“
uad „a la porte!“ Allgemeine Heiterkeit erfolgte,
als Herr Laudmeyer zu der betreffenden Loge eilte
und den wunderlichen Spaßmacher adführte.
„Bravo!“ „Bis!“ tönte es. Der alchymiſt und
Bulotte waren inzwiſchen wie erſtarrt, ſprachlos
hatten ſie den jungen cann kommen und gehen
ſehen ſie fanden keine Worte ob dieſer Frech-
heit und langſam fiel der Vorhang. Als
er ſich nach kurzer Zeit wieber erhob, wurde die
Giftirunkfcene von vorn repetirt. Der Urheber
des Zwiſchen alls iſt ein Stud. jur. Karl v.
Waldow aus Heidelberg. Es ſoll ſich um eine
Weite handeln, die ex mit zwei Begleitern ab
geſchloſſen hotte und jetzt wirklich gewonnen
hat, Der unternehmende junge Mann wird ſich
polizeilich zu verantworten haven. Auch ſeine
zwet Begleiter wurden veranlaßt, das Thenter
zu verlaſſen, als ſie zu dem Zviſcheufall
da capo“ riefen und ſich laut benahm n.
verbinden und vefehl nun durch's Telephon der
zitternden Bäuerin, ſoſort den geſtohlenen Rinz
derzugeben. Dieſc, die zum erſten Male in
ihrem Leben durch ein Telephon ſprech n hörte,
war außer ſich vor Eutſetzen, daß die Röhre
enfing zu ſprechen, das Gewiſſen regte ſich in
ihr und ſte geſtan- ein, daß ſie die Diebin
geweſen ſei.

„N. Fr. Pr,“: Mittwoch Abend ſpielte ſich im
Kafig der erſt in dieſer Woche angekommenen
rieſigen Bärenpaviane des Wiener Thiergartens
vor den Augen des Publiknms eine ſehr auf-
regende Szene ab. Die beiden mächtigen Thiere
ſollten aus dem Tageskäfig in den anliegenden,
nur durch eine Fallthür verbundenen Nachtkäfig
gebracht werden. Die Thiere zeigten aber keine
Luſt, ſich in ihrer Poſition ſtören zu laſſen.
Weder das gütliche Zureden des Wärterperſonals
noch das Stoßen mit ſpitzen Haken vermochte
ſie aus dem Käfig zu treiben. Man holte
Fackeln herbei und zündete ein Feuer an, damit
der Feuerſchein ſie vertreibe, das bewirkte aber
nur, daß die beiden Beſtien in wilder Wuth an
den Stäben des Gittecs zerrten und zähneflet
ſchend von Aſt zu Aſt ſprangen; ſie machten
aber durchaus keine Miene, durch die Fallthür
zu verſchwinden. Man holte nun den Jnſpektor
des Vivariums, der mit einer mächtigen
Rieſenſchlange erſchien, da die Affen bekanntlich
die größte Angſt vor Schlangen haben. Und
nun entwickelte ſich eine ungemein aufregende
Szene, deren Wirkung durch Fackelſchein in
finſterer Nacht noch erhöht wurde. Der Jnſp k-
tor betrat mit der Rieſenſchlange den Nachtkäfig
und öffnete die Fallthür, um das Thier auf die
beiden Affen loszulaſſen. DieSchlange wendete ſich
aber gegen den Jnſpektor und verſetzte ihm einen
leichten Biß in die Wange, ſo daß das Blut
herunterfloß. Auch der Wärtrr wurde gebiſſen.
Des Publikums bemächtigte ſich große Aufregung.
Der Jnſpektor beruhigte es. Die Schlange hatte
ſich ir zwiſchen in den Käfig und auf einen Aſt
geſchwungen, während die beiden Paviane in
wilder Flucht durch den Käfig jagten. Mit
ruhigem, aber ſtechendem Buck beobachtete die
Rieſenſchlange die beiden Thiere. Plötzlich ſchießt
ſie auf einen der Affen los. Dieſer aber weicht
geſchickt aus und ſpringt auf den Aſt, wo der
andere bereits Platz genommen. Die Schlange
kauert nun mit vorgerecktem Halſe vor der Fall
thür zu neuem Sprunge bereit. Es vergeht
kaum eine Minute und ſie geht von Neuem los.
Diesmal iſt ſie etwas glücklicher. Während der
eine Pavian durch einen kühnen Setrenſprung
zur zFallthür ſich rettet und durch dieſe ver-
ſchwindet, gelingt es der Schlange, ſich dem
anderen zu nähern. Ein förmlicher Schauder
erfaßt das Publikum bei dieſem Anblicke. Doch
nicht lange währt dieſe aufreger de Scene.
Begend wendet ſich der Aff zur Seite, er ſpringt
auf den Aſr, die Schlange bleibt kauernd in
einer Ecke liegen. Dieſen Augenblick denützt das
kluge Thier uno ſpringt mit einem Satze zur
Fallthür und durch dieſe in den Käfig, über den
ſich nun die Thür ſchließt. Damit war vieſer
aufregende Akt des Thierkampfes beendet.

Zur Reichstagswahl.
Die üdermorgen, Freitag, in Frankleben

ſtattfindende Verſammlung des patriotiſchen Kreis
vereins wird Abends um 8 Uhr, nicht um 7 Uhr,

eröffnet.

Deutſche Fonbds.
7. Juni.

2 cutſoe Reichs nleihe 2 102 90b2t t do. I 103,00 BW do. 96 23 t9 Jude EStgaldenleihe 102,8e e 3 1063,00 Bdo do. 96,50 Gjartbriefe Söchſiſche n dtie t e 90,80 bRentenb rief Säa ſiſcher 14 103,30 G

etterbericht des Kreisblattes
9. Juni. Vielfach heiter, ziemlich warm, ſtrichweiſe

Gewitterregen

Aus dem Geſchäftsverkehr.

M V ho
„Zur Zeit die vollkommenſie hygieniſche Toilettenſeife“

iſt eine ärztliche Aeußerung über die PatentMyrrholin
Seife, welche überall, auch in den Apotheken erhältlich iſt.

Die Rieſenſchlange als Affenbän

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung auf 59,5

der Artern Merſeburg Leipziger
Provinzial-Chauſſee und Lützen'erZoll
ſtraße ſoll auf Meiſtgebor verpachtet
werden und ſind hierzu Termine wie

Merſeburg-- Leipzig Station 58,3 bis in der Küche!

bekonnt gemacht.
Merſeburg, den 6. Juni 1898.,

J. A. Möbes, ChauſſeeAufſeher.
folgt, feſtgeſetzt:

Sonnabend, d. II. Juni 1898,
Vorm. 10 Uhr

im Gaſthofe zu Schladenbach für die
Strecke LützenerZollſtraße Station 6,2
bis 7,357

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zu Günthersdorf für die
Strecke Provinzial-Chauſſee Artern-—
Merſeburg-- Leipzig Station 68,7 bis

4

Nachm. 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wabendorf für die

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchenNutzungen der
Zöſchen, ſollen
Montag, den 13. Juni d. J.,
im Gemeinde hauſe
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

69,642 Bedingungen im Termine.Zöſchen, den 5. Juni 1898.
Der Gemeindevorſteher.

Gemeinde
(1943

Nachm. 1 Uhr,
daſelbſt öffentlich

MAGG
Fläſchchen von 35 Pfg, an bei C. L. Zimmermann, Wein u. Delikateſſen

Soolbad und Sanatorium

Llkokinsl

digerin. Aus Wien, 3. Junt, berichtet die

Wohlgeſchmack zu verleihen.

handlung, Burgſtr. 15.

Strecke Provinzial Chauſſee Artern Des Guten zuviel hat ſchon manches verdorb n und nicht zum wenigſten
Die wirkliche Güte und Bekömmlichkeit hängt nicht ab von koſt

ein vorzügliches Hilſemittel. wenige Tropfen davon
genügen, um Suppen und ſonſtigen Gerichten ſeltenen

Erhältlich in Original

OriginalFläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfe., Nr. 1 zu 45 Pfg. und
Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt.

Militär Uebungen.
(1920 ſpieligem Materiel, ſo dern von der ſchmackhaften Zubereitung. Jn dieſer Formulore zur EmpfongsBeſcheinigung

Bedingungen werden im Termine B ziehung iſt (1285 über Familien Unterſtützung ſind vor
räthig in der

Kreisblatt-Drucherei,

r. Th. Stephan.Empfing friſche Sendung
Feirnſte italieniſche Süß-Kirſchen,
allerfeinſte Puglieſer Apfelſinen.

Hafer und Hackſel
Carl Herfurth. 1871)

bei Halle a. d. 8., in anmuthiger und klimatſseh bevorzug-
ter Lage. Sool- und Moorbäder (Sehmiedeberger Eisen-
moor), Kohlensäure-Soolbäder, Wasserhellver-
fahren, Anwendung der bewährten physiKal. oil-
methoden. Massage, Electricität und Diätetik. Früh-
jahrskuren im April u. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig
Arzt: Dr. Lange, Prospeete durch die Kur- Verwaltung.

Ein gut möblirtes Zimmer
nebſt Schlafzimmer iſt zu vermiethen.

Lindenſtr 3, 2 Trepp.

Zur Kopfwäſche empfehle

BayRum
auch literweiſe, billigſt

V. A. Grahneis, Friſeur.
Burgſtraße 13,

S

u. Eau de Quinine
1796
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Nummer 132 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 9. Juni.

Wahl -Versammlung
der

vereinigten deutſch- patriotiſchen Parteien
sonnabend, den 11. Juni 1898, abends s Uhr

in der „KAESER WVIEELIS- A.
Tagesordnung:

I. Vortrag des Herrn Tiſchlermeiſters Gustav Jurth aus Halle über „Die Lage des Handwerks und des Kleingewerbes“.

2. Vortrag des Herrn Geheimen Becgraths Profeſſors Dr. Arndt aus Halle über „Die politiſche Lage“.

Gäſte ſind willkommen, Sozialdemokraten jedoch ausgeſchloſſen.

WMerſeburg, den 6. Juni 1898.

[1945

Der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg des patriotiſchen Kreisvereins.
Klingholz,

Jacobi von Wangelin, Hetzer, Klee, Malpricht, Roſtock, Sauer, Schwengler.
Steffenhagen, Frauenheim, Graul,

Stuten- und Fohlenſchan
auf dem Nulandsplatze zu Werſeburg,

am 22. Juni cr., Vorm. s Uhr.
Unter Bezugnahme auf unſere Publikation vom 10. Mai er. theilen

wir in Nachſtehendem das Programm ſür di igeſtellten Thiere mit Programm für die Prämiürung der zur Schau
(1949

Preiſe Freir T deckI. III. V. V. ſcheine

A. Stsf.Claſſe I Stuten mit Fohlen 25 20 20 20 15 5
II 3--5 Jahre alte Stuten, gedeckt. 25 20 15 3
III Aeltere Stuten, gedeckt 25 20 15 5I JährlingsStutfohlen 15 10 5V Zweijährige Stutohlen 20 15 10 5
J Dreijährige Stuten, 1895 geboren 20 15 10 10

VII Hengſte über 3 Jahre 20 15 10
VII Hengſte unter 3 Jahren 20 15 10

Außerdem werden ſilberne und broncene Staats Medaillen, Ehrende
Anerkennungen und Diplome verliehen.

Anmeldungen von Thieren ſchweren Ackerſchlages zur Schau ſind bis
zum 15. Juni bei Herrn von Boſe im Landrathéamt zu WMerſeburg,
von welchem auch Formulare unentgeltlich erhältlich ſind, anzubringes.

Deckſcheine ſind entweder der Anmeldung beizugeben, oder bei der
Schau vorzulegen.

Die zur Schau zu ſtellenden Thiere müſſen am 22. Juni, frü7 Uhr zur Stelle ſein. ß 9 J ſras
Dölkau, den 6. Juni 1898.

Der Vorſtand
des Pferdezucht- Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal, Vorſitzender.

Landwirthſchaftlicher
Kreis!Verein u. Pferdezucht-Verein

Merſeburg.
Die Mitglieder der beiden Vereine werden nochmals auf den Jmvort

von Stutfohlen Engliſcher und Belgiſcher Ackerſchläge durch die Lendwirthſchafts
kammer in Halle aufmerkſam gemacht. Die Kammer gewährt unter den
bekannten Bedingungen für Jährlingsfohlen, wie bieher eine Subvention von

100 Mark. (1949Anmeldungen zur Betheiligung an dem Bezuge gedachter Fohlen werden
von Herrn Generalinſpektor Sachſe zu Merſeburg, Lauchſtädterſtr. 3, noch
bis zum I. d. Mts. entgegengenommen, von ihm auch nähere Auskunſt
ertheilt werden.

Dölkau, den 6, Juni 1898.
Der Vorſitzende.

atriotiſcher

Kreis- Verein Merſeburg.
m

Freitag, den 10. dſs. Mts., Abends S Uhr
findet im

Gemeindegaſthof zu Frankleben
eine Verſammlung des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg ſtatt, zu
welcher alle Vereinsmitglieder ſowie alle Freunde und Gönner unſerer Be
ſtrebungen hiermit eingeladen werden.

Redner Herr Dr. Rabe aus Halle a. S.
Merſeburg den 6. Juni 1898.

Der Vorſitzende
des patriotiſchen Vereins ſür den Kreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.
Vakxvioliſcher

Kreis- Verein Werſeburg.
A m Sonnabend, den II. ds. Mts.,

Abends S Uhr,
findet im

RNathskeller zu Schkeuditz
eine Verſammlung des patriotiſ en Vereins für den Kreis Merſeburg ſtatt, zu
welcher alle Vereinsmitglieder, ſo vie alle Freunde und Gönner unſerer Be

ſtrebungen hiermit eingeladen werden. (1940Redner: Herr Profeſſor Dr. Suchslancl aus Halle a. S.
Merſeburg, den 6. Juni 1898.

Der Vorſitzende
des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.

1947)

Von Ort zu Ort, Thüringerhaben sich die mit dem Geſundbrunnen
Ehrenpreis der Stadt Leipzig Anerkannt beſtes Erfriſchungsgetränk,

und der von keinem en v dentai Reinheit, Vorzüglichkeit des Geſchmackes,goldenen M eduille erquickenden Eigenſchaften und Haltbar-

pranrton keit übertroffen.
9 Beſte Zeugniſſe, Analyſen und Em-7 pfehlungen von hygieniſchen Jnſtituten

9 und erſten ärztlichen Autorenempfiehlt in und Flaſchen
der Firma mit Patent- und Korkverſchluß in ſtets

friſcher Füllung (1787
Cart Schmöckt,

Vertreter in Merſeburg.
Unteraltenburg Nr. 59.

Richard Poetzsch, Leipzig
1634] infolge ihrer

ergiebigen und

Tivoli- Sommertheater.
MIerseburg.

Donnerſtag d. 9. Juni 1898
bleibt die Bühne geſchloſſen.

Freitag, auf allgemeines Verlangen:
Zum 2. Male:

Cirkusleute.
Komödie in 3 Akten von Schönthau.

Mardernnäncde, n.

Ab Halle Sommerkarten, 45 Tage
gültig, 25 Kilo frei, Freguen 12000.
Proſpekt gratis durch die
1016) Badeverwaltung.

r. h. StephanHeute friſch eingetroffen
Fe'uſte Kieler Fett-Vollbücklinge,

Ponmmerſche Vollbücklinge,
fließend fetie Rieſenlachsheringe

1931) 2 Stück 25 Pfa,
VBRIKPIS.

Mit dem 1. Juli tritt für Brikets
eine Preiserhöhung ein und bitte ich
deshalb, mir noch zugedachte Aufträge
bis ſpäteſtens den 14. de. Mts. auf-
geben zu wollen, da andernfalls die
Ausführung derſelben zu jetzigen Preiſen
nicht mehr möglich ſein dürfte. (1944

Otto Teichmann.
ohnung von 23 Zimmern,W Küche u, Zubehör für einzelne

Dame zum 1. Oktober geſucht.
Verwaltungsgerichts Direktor Klinghol-z,
1864) Klauſenthor 3.
Möbl. Zimmer zu ver

miethen.
Gotthardtſtraße 3, II.

We le ſuot verlange unſeere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

Z. Hirſch Verlag Mannheim
Bureaugehülfe.

Junger Mann, höhere Schul-
bildung, ſucht Stellung als Bureau-
gehülfe. Gefl. Off. A. 2 an Exped. d. Bl.

Wantiſchler
und ZimmererGraf Hohenthal. (1949 hochfeinen Qualitäten

es h h i n e sehr gut eingetührt. ſtellt noch ein3 S EisenMoorhad e e Die Kaffee kommen in der Preislage Leere C v du rſagann.
SCohmiolſs e zu 100, 120, 140, 160, 180 undSchwedeher ne 200 Pfg. Preisgekrönte ſtarke r mit 1948) Weißenfels a. S.

en See allem Zubehör ſind vorräthig und ver F ſ chDa stets frisch in Original- kauft vie ſ Mäd ch e nge ucrch.4 z pachketen zu 4A u. Pſd Inhalt O. Voifgt, Zimmermeiſter, Ein ordentliches Mädchen, welchesans O 680 9 h p 1860 in Aken o. in Küche und Haus bewandert iſt,
zum Verkauf bei: wird bei gutem Lohn zum 1. oderrvon Paul EIkner, Spreu ee 71 5 Merseburg, Conditorei. 1935 Merſeburg.n Car 710 Jjun. w verſchiedene Sorten verkauft Zeuge v Friſche reine Naturbutter Rittergut Wegwitz. zür Ende Juni ein fleißiges, ſauberesS hält ſich bei vorkommenden Fällen bſeſtens Poßcoll ca. 10 Pfd. 6. 20 Mk. fr. N. Daſelbſt iſt auch ein Nutzholz Dienſtmädchen geſucht.

S empfohlen. 4344 J. Krebs, Willenberg, Oſtpr. ſtamm ongeſchwemmt. (1951 Näh. in der KreisblattExpd.
e Druck und S8erag von Rudel Heine Werſehneger rei blatr- Dank S e

der L
aufru
verſtä
und
denn

den L
für d
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